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Preisſtabiliſierung

6. Die Regelung bezieht ſich in gleicher Weiſe auf Einfuhr
Maßgeblich für die Handhabung

Fällen der Grundſatz zu Ziffer 1.

7. Die Regelung erfolgt unabhängig von der Zollfeſt

iſt in allen

ysler u. C
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der Shier Das Wirtſchaftsprogramm der land wirtſchaftlichen Spitzenverbände
ab.
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lichen Te und Ausfuhr.en o Pdie Führer der landwirtſchaftlichen Spitzenverbände, Bran
d dir „Schiele, Hermes und Fehr, haben das in ihrer Kund-
tenbur Ing vom 20. Februar 1929 angekündigte gemeinſame Pro-

mm der deutſchen Landwirtſchaft am 20. März der Reichs
jerung und dem Reichspräſidenten überreicht.
n dem Programm wird ausgeführt, daß die Betriebsver-

e in der Landwirtſchaft trotz größter Einſchränkung aller Aus-
für die perſönliche Lebenshaltung, insbeſondere des

rnſtandes, trotz allen Selbſthilfeverſuchen andauerten.
Geſamtverſchuldung der Landwirtſchaft überſchreite im

n

S ime,
unter Pre

fen.
Notorrat
3 (Tiera
e Ruder lnen das Höchſtmaß der Tragfähigkeit. Der Wirtſchaftsnieder-
ſcherkähne habe zu einer ſchweren Notlag'e des Bauernſtandes geführt,
Dem mer elfach ſchon

die Zeichen einer Verelendung
M trage. Zwar habe die deutſche Landwirtſchaft, aller Schwie-

2 iten und Rückſchläge ungeachtet, bis heute durch ſorgſame
bildung ellung des deutſchen Grund und Bodens, Wiederaufbau des

beſtandes und andere Maßnahmen eine nicht unerhebliche
b. H. igerung der landwirtſchaftlichen Erzeugung bewirkt, aber die

Pehnung der Qualitätserzeugung, die allein die Mög-
iten für eine rentable Wirtſchaft wiederherſtellen könne, erfor
erhebliche Gelldaufwendungen. Deutſchland ſei heute

die ſchickſalsſchwere Entſcheidungsfrage geſtellt, ob es ſich eine
fähige Landwirtſchaft und damit die ſichere Grundlage für

aufnahmefähigen deutſchen Binnenmarkt erhalten, oder
z die Ernährung ſeiner Bevölkerung und den Abſatz ſeiner ge
lichen Erzeugniſſe von der Bereitwilligkeit des Auslandes
ngig machen wolle.

Mit aller Eindringlichkeit müſſe erklärt werden, daß eine nach
iche Verſchärfung des land wirtſchaftlichen Zollſchutzes im ganzen

entſcheidende Vorausſetzung für den Erfolg der Selbſt
fe und damit für die Ueberwindung der gegenwärtigen Agrar-
bilde. Unter den deutſchen Bauern herrſche eine an Ver
iflung grenzende Stimmung, die dieſe Gefahren in ſich berge.
alb müßten die Maßnahmen, die weiterer Vorbereitung nicht
bedürften, unverzüglich beſprochen werden.

Zur allgemeinen Wirtſchaftspolitik
erklärt, daß die Einfuhr von ausländiſchen Agrarprodukten
Deutſchland nur zur Ergänzung der deutſchen landwirt-

ftlichen Produktion dienen dürfe, ſoweit dieſe den Bedarf des
chen Volkes nicht zu decken vermöge. Demgemäß ſei ein Erlaß
sgeſetzlicher Grundlagen nötig, für die Schaffung zentraler
richtungen zur Regelung der Einfuhr der landwirtſchaft-

n Hauptprodukte, und zwar mit der Aufgabe, die ruinöſen Wir-
en der Weltmarktpreisſchwankungen auf die deut-
Preiſe aus zuſchalten und ſtabile Preiſe im Jnlande

chern. Die Handelsverträge ſeien auf dieſer Grundlage auszu-
lten, die bevorzugte Behandlung ausländiſcher Agrarerzeugniſſe

der Umſatzſteuer zu beſeitigen. Gefordert wird ſodann zur
rung einer auskömmlichen Preisbildung beim Getreide:

a) Zoll und handelspolitiſche Maßnahmen:
1. Sicherſtellung einer ſtabilen Preisbildung für das

diſche Getreide, die der allgemeinen Lebenshaltungsrichtzahl
pricht und die auf der Landwirtſchaft liegenden beſonderen Laſten
cſichtigt. Die grundlegenden Beſtimmungen ſind durch Reichs
z zu erlaſſen.

2. Für das der Regelung unterliegende, aus dem Ausland ein
hrende Getreide wird ein Preis feſtgeſetzt, der unter
cſichtigung des Grundſatzes zu Ziffer 1 dem Qualitätsunter

zwiſchen Jnlands- und Auslandsgetreide entſpricht (Grund-
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3. Die Feſtſetzung des Grundpreiſes zu Ziffer 2 erfolgt
einen im Reichsgeſetz vorzuſehenden

Reichsgetreiderat,

die beteiligten Wirtſchaftsgruppen einſchließlich der Ver
cherſchaft vertreten ſind. Den Erzeugern iſt in ihm eine

bgebende Vertretung einzuräumen. Dem Reichs
iderat liegt der Erlaß von Beſtimmungen für die Geſchäfts
ung ſowie deren Ueberwachung ob. (Vergleiche Ziffer 4.) Der
hsgetreiderat kann Vorſchriften über die Verpflichtung

Mühlen zur Vermahlung inländiſchen Getreides erlaſſen.

Die geſchäftliche Durchführung iſt einer kaufmänni-
n Zentralſtelle zu übertragen, deren enge Zuſammen

mit der Deutſchen GetreideHandelsgeſellſchaft m. b. H.
zuſtellen iſt.
5. Die in Ausſicht genommene Regelung bezieht ſich auf

izen, Roggen und deren Erzeugniſſe. Gerſte, Hafer
Mais ſind ebenfalls einzubeziehen.
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ſetzung. Die möglichſte Erhöhung der Getreide- und
Mehlzösölle liegt im ſachlichen Intereſſe
erſter Schritt iſt die Beſeitigung
und Getreideerzeugniſſe erforderlich.

b) Innere Kbſatzmaßnahmen:
1. Benutzung der zwiſchen den Spitzenverbänden der

Landwirtſchaft und der Müllerei vereinbarten Handels
klaſſen von Brotgetreide als Grundlage für die Reichsnotierung
an ſämtlichen deutſchen Produktenbörſen.

2. Grundſätzliche Abänderung der gegenwärtigen Lagerei-
geſetzgebung zur Erleichterung der Erntefinanzierung.

3. Verſtärkung der Reichsmittel für die deutſche Getreide-
Handels geſellſchaft.

Für Vieh und Fleiſch wird u. a. die Erhöhung der
Fleiſchzölle auf den autonomen Satz von 45 Mark als
Vetragsſatz, Anpaſſung aller Lebendviehzölle an die erhöhten Fleiſch-
zölle, Aufhebung der Vorzugszölle für Speck und Schmalz gefordert
ſowie Maßnahmen zur Sicherſtellung ſtabiler und auskömmlicher
Preiſe.

Bei Milch- und Molkerei-Produkten wird u. a. ge

der Regelung. Als
der Zwiſchenzölle für Getreide

fordert: Erhöhung der Zölle auf milchwirtſchaftliche Produkte
unter Zugrundelegung eines Vertragszollſatzes
60 Mark je Doppelzentner Butter,

Vorlage eines Reichsmilchgeſetzes,

Förderung milch wirtſchaftlicher Verbände, Regelung der Einfuhr aller
Milcherzeugniſſe und des Abſatzes der Milchprodukte.

Bei Kartoffeln wird u. a. verlangt: Verſtärkter
Zollſchutz des inländiſchen Kartoffelbaues und Erhöhung des
Frühkartoffelzolles unter Ausdehnung bis zum 10. September.

Beim Zucker Aenderung des Zuckerzollgeſetzes durch Er
höhung des dort vorgeſehenen inländiſchen Höchſtpreiſes von
21 Mark auf 23 Mark.

Bei Gemüſe, Obſt, Wein und Tabak wird u. a. ver-
langt: Verſtärkter Zollſchutz des inländiſchen Gemüſe-,
Obſt-, Wein- und Tabakbaues ſowie Ausbau der Abſatzorgani-
ſation uſw.

Für Bier und Geflügel: Erhöhung des Zolles für
Eier auf 25 Mark je Doppelzentner und Förderung des genoſſen-
ſchaftlichen Eierabſatzes.

In der Steuerpolitik

wird eine Senkung der Realſteuern und der ſonſtigen
öffentlichen Laſten gefordert ſowie eine einfache und einheitliche
Geſtaltung des landwirtſchaftlichen Steuerweſens und die Beſeitigung
des Ginkommenſteuerunrechtes in den bäuerlichen Be-
trieben. Jn der Kreditpolitik wird eine engere Zuſammenarbeit der
zentralen land wirtſchaftlichen Kreditinſtitute ſowie Erweite-
rung und ſchnellere Durchführung der Umſchuldung und Verlänge-
rung der von öffentlicher Hand gegebenen Kredite verlangt. Jn der
Siedlungspolitik wird eine verſtärkte Anſetzung von Bauernſöhnen,
Pächtern, Heuern und Landarbeitern durch Siedlung ſowie zur Ver-
fügungſtellung der hierzu notwendigen Staatskredite gefordert. Das
deutſche Pachtrecht müſſe eine dauernde Geſtaltung erhalten, die die
gegenwärtigen Mißſtände beſeitige und einen gerechten Ausgleich der
wirtſchaftlichen und ſozialen Bedürfniſſe der Pächter gewährleiſte.
Jm BVildungs und Bexatungsweſen werden Mittel zur Verbeſſerung
des land wirtſchaftlichen Schulweſens und zur Verſtärkung des bäuer-
lichen Beratungsdienſtes gefordert. Jn der Tarifpolitik wird eine
angemeſſene Berückſichtigung der landwirtſchaftlichen Bedürfniſſe in
der Tarifpolitik der Reichsbahn verlangt.

Wachſende Gegenſätze in Paris
Telegraphiſche Meldung.)

Paris, 20. März.
Auch am Mittwoch wurden die Beſprechungen der Delegations

führer über die Höhe der deutſchen Zahlungen fortgeſetzt. Jm
Gegenſatz zu den Behauptungen der franzöſiſchen Preſſe kann
darauf hingewieſen werden, daß bisher keine Ergebniſſe erzielt
wurden. Wachſende Aufmerkſamkeit verdient der immer
ſtärker werdende Gegenſatz im Lager der Alliierten, vor allem
zwiſchen den Franzoſen und Engländern, die gegen-
einander ihre Forderungen ausſpielen. Auf deutſcher Seite ver
meidet man es ängſtlich, ſich in dieſe Auseinanderſetzungen einzu
miſchen.

von

Marſchall Foch geſtorben
Telegraphiſche Meldung.)

Paris, 20. März.
Marſchall Foch iſt am Mittwoch kurz vor 6 Uhr nachmittags

geſtorben.

Ferdinand Foch wurde am 2. Oktober 1851 in Tarbes (Pyrenäen)
als Sohn eines mittleren Regierungsbeamten geboren. Nachdem er
den Krieg 1870771 als Freiwilliger mitgemacht hatte, beſuchte
er die Polytechniſche Schule in Paris und trat dann zur Artillerie
über. Ende der 80er Jahre kam er nach dem Beſuch der Kriegs

a l

akademie in den Generalſtab. Nachdem er ſich durch Heraus
gabe mehrerer Bücher einen Namen in der franzöſiſchen Militär
wiſſenſchaft gemacht hatte, wurde er 1908 zum Direktor der
Kriegsakademie ernannt, an der er Taktik und Strategie
lehrte. 1918 erfolgte ſeine Ernennung zum kommandierenden
General des 8. Korps. Bald darauf übernahm er die Führung des
20. Korps. An der Spitze dieſes Korps zeichnete er ſich nach Aus
bruch des Weltkrieges, namentlich beim Rückzug an der Marne und
an der Yſer, aus, ſo daß er mit Oberbefehlüberden Nord-
flügel der franzöſiſchen Front betraut wurde. Jm Dezember 1916
übernahm er den Befehl der Heeresgruppe die von ſüdlich Metz bis
zur Schweizer Grenze reichte.

Nachdem 1917 General Petain den Oberbefehl über die fran
zöſiſchen Armeen übernommen hatte, wurde er deſſen Nachfolger als
Chef des Generalſtabes. Nach dem italieniſchen Zuſammenbruch im
Herbſt 1917 hatte er die Aufgabe, die italieniſche Führung zum Aus
harren zu bewegen. Nach der deutſchen Märgzoffenſive 1918 wurde
Foch am 3. April mit der ſtrategiſchen Oberleitung der
Ententeheere beauftragt. Am 9. November 1918 empfing er,
nachdem er bereits im Auguſt zum Marſchall von Frank-
reich ernannt worden war, die deutſchen Waffenſtillſtands-Unter-
händler. Bei den Friedensverhandlungen verſuchte er, für Frankreich
die Rheingrenze durchzuſetzen. Seither war er Präſident des
Militärkomitees der Alliierten in Verſailles. Foch beſaß auch den
engliſchen Marſchallſtab, ferner war er Mitglied der franzöſiſchen
Akademie. Foch, dem es in ſeiner Stellung als Oberbefehlshaber
ſämtlicher alliierten Armeen in Frankreich mit Hilfe der Amerikaner
gelungen iſt, das Kriegsglück zu wenden, galt als eifriger Verfechter
der napoleoniſchen Theorien, doch rühmte er ſich, von den deutſchen
Methoden gelernt zu haben.

Die Trauer in der franzöſiſchen Bevölkerung iſt allgemein, da
ſich der Marſchall einer ungewöhnlichen Beliebtheit als Retter
des Vaterlandes erfreute.

Der Reichswirtſchafitsrat
Telegraphiſche Meldung,)

Berlin, 20. März.
Nach den heutigen Beſchlüſſen des volkswirtſchaftlichen Aus

ſchuſſes des Reichstages wird ſich der endgültige Reichswirtſchaftsrat
aus insgeſamt 166 Mitgliedern zuſammenſetzen. Hiervon ent-
fallen 55 auf die Arbeitgeberabteilung, weitere 55 auf die Arbeit-
nehmerabteilung und 56 auf die Vertreter der übrigen Verbände und
Berufsgruppen. Jm einzelnen verteilen ſich in den Gruppen Arbeit-
geber und Arbeitnehmer die Mitglieder wie folgt: 14 Vertreter der
Landwirtſchaft, 13 Vertreter der Jnduſtrie, 7 Vertreter des Hand
werks, 9 Vertreter des Handels, 5 Vertreter der Banken und des
privaten Verſicherungsweſens, 7 Vertreter des Verkehrs und der
Fiſcherei. In der Abteilung III entfallen 10 Vertreter auf die Stadt
und Landgemeinden, 8 auf die Verſicherungs- und Kreditanſtalten,
6 auf Konſumgenoſſenſchaften und Hausfrauen, 4 auf Genoſſen
ſchaftsweſen, 2 auf die Tagespreſſe, 3 auf die Beamtenſchaft, 4 auf
die freien Berufe. 12 M'tglieder ſollen ferner vom Reichspräſidenten
auf Vorſchlag des Reichsrates und 12 weitere auf Vorſchlag der
Reichsregierung ernannt werden, darunter ein Vertreter des Aus
landsdeutſchtums.



Der Miniſterrat über Oſtpreußen

Unter dem Vorſitz des Reichspräſidenten

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 20. März.

Unter dem Vorſitz des Reichspräſidenten wurde Mitt
woch nachmittag ein Miniſterrat abgehalten, an dem der Reichs
kanzler mit den Mitgliedern des Reichskahinetts und die zu
ſtändigen Miniſter des preußiſchen Staatsminiſteriums teilnahmen.
Auf der Tagesordnung ſtand der Entwurf des Reichsminiſters für
Ernährung und Landwirtſchaft über wirtſchaftliche Hilfe
für Oſtpreußen, über den zwiſchen Reich und Preußen eine
vorläufige Einigung erzielt war.

Der Geſetzentwurf enthält eine Fülle von Beſtimmungen zur
Sicherung der landwirtſchaftlichen Gütererzeugung und zur
Stützung der mit der Landwirtſchaft verflochtenen Wirtſchaft in
der von dem übrigen Reichsgebiet abgeſchnürten Provinz Oſt
preußen. Die Beſtimmungen des Geſetzentwurfes beziehen ſich im
einzelnen auf die unbedingt erforderliche Laſtenſenkung, die
Neuſiedlungen und Anliegerſiedlungen, eine umfaſſende Kredit
hilfe und die Kredit und Grundſtückregulierung. Alle dieſe
Maßnahmen im Zuſammenhang mit den ſeit längerer Zeit im
Gange befindlichen ſonſtigen Aktionen des Reiches und
Preußens dürften geeignet ſein, der beſonderen Notlage der oſt
preußiſchen Landwirtſchaft nach aller Möglichkeit zu ſteuern. Die
erforderlichen namhaften Mittel ſollen noch im Rahmen des
Reichshaushaltsplanes 1929 flüſſig gemacht werden.

Mit der Ausführung der nach dieſem Geſetz nötigen Maß-
nahmen des Landankaufes und der Grundſtück- und Kredit
regulierungen wird die preußiſche Landesregierung beauftragt. Ein

Die Mißſtände bei der Porzellanmanufaktur
Der Landtag in einer Sitzung fünfmal beſchlußunfähig

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 20. März.

Der Preußiſche Landtag nahm am Mittwoch zunächſt die Ab
ſtimmung zum Grundvermögensſteuergeſetz vor. Am Dienstag war
es bei dieſer Abſtimmung zweimal zur Beſchlußunfähigkeit des
Hauſes gekommen. Bei der Wiederholung der Abſtimmung über die
Eingangsbeſtimmung des Geſetzes, die auf deutſchnationalen Antrag
namentlich war, ſtellte ſich wiederum die Beſchlußunfähig-
keit des Hauſes heraus, da die Rechte und die Kommuniſten keine
Karten abgaben. Die weitere Erledigung der Grundvermögensſteuer
war damit geſcheitert. Die Sitzung mußte unterbrochen
werden und in der für ſofort anberaumten neuen Sitzung wurde die
namentliche Abſtimmung über die Eingangsbeſtimmung der Haus
zinsſteuer vorgenommen. Auch hierbei ſtellte ſich die Be
ſchlußunfähigkeit heraus. Damit war die weitere Beratung auch
dieſes Steuergeſetzes geſcheitert. Vorausſichtlich wird der ſtändige
Ausſchuß in der kommenden Woche durch Notverordnung dieſe
Steuergeſetze erledigen.

Das Haus ſetzte hierauf die zweite Beratung des Haushalts
der Porzellanmanufaktur fort.

Handelsminiſter Dr. Schreiber
gab eine ausführliche Darſtellung der Gründe, die zur Entlaſſung
des Direktors Dr. Moufang bei der ſtaatlichen Manufaktur
führten: „Die Prüfung der Geſchäftsgebahrung der Manufaktur
durch die Deutſche Reviſions- und Treuhandgeſellſchaft führte beim
Handelsminiſterium zu der Ueberzeugung, daß Direktor Moufang
nicht länger in ſeiner Stellung gelaſſen werden konnte. So iſt
beiſpielsweiſe feſtgeſtellt worden, daß Belege über die Künſtler-
honorare nicht nur verändert, ſondern teilweiſe nachträglich völlig

Künſtleriſche Reproduktionen bei Veubert

Ein gutes Wandbild wird immer etwas Bleibendes ſein. Mag
einer extrem radikalen Raumkunſt jedes Bild, jeder Wandſchmuck
verpönt ſein, einer Doktrin zuliebe wird niemand auf ein gutes
Bild verzichten wollen. Gerade die modernſte Wohnkultur verhilft
auch dem Bilde wieder zu ſeinem Recht, ſie verſchafft ihm wieder
Platz und Fläche, verſchafft ihm Geltung und Wirkung. Ein gutes
Wandbild, ein Gemälde, ein Aquarell, eine Radierung oder eine
zeichnung gibt jedem Raum eine intime, perſönliche, anheimelnde
Note, iſt immer bereit, Freude und Genuß zu ſpenden. Allerdings,
gute Bilder ſind ſelten und teuer. Gar kein Bild iſt dann immer
noch beſſer als ein ſchlechtes und geſchmackloſes. Es iſt oft er
ſchreckend, zu ſehen, was für ein Kitſch und Klatſch in den Stuben
aufgehängt wird, wahllos über- und nebeneinander, zu ſehen, wie
ein ſonſt ſchöner Raum durch ein ſchlechtes Wandbild etwas
Deprimierendes und Gequältes bekommt. Und Reproduktionen?
Reproduktionen waren bisher undiskutabel.

Wer aber in der Calerie Neubert die Farblichtdrucke von
Piper, Hanfſtaengl und der Berliner Photographiſchen Geſellſchaft
geſehen hat, iſt geradezu verblüfft und überraſcht von der Original
treue dieſer Wiedergaben. Dieſe Drucke ſtellen das Menſchen-
möglichſte und Vollendetſte dar, was geleiſtet werden kann. Dieſe
eproduktionen ſind ſelbſt Kunſtwerke. Der flüchtige Beſchauer iſt
verſucht, ſie für Originale ſelbſt zu halten, iſt verſucht, mit den
Fingerſpitzen über die Bilder hinwegzufahren, um die Plaſtik des
Farbauftrags zu fühlen. Die letzten Feinheiten ſind mit be
wunderungswürdiger Genauigkeit herausgeholt, die Farbtreue, der
Eindruck und der Charakter ſind von faſt unwahrſcheinlicher
Lebendigkeit. Das Ueberraſchende dabei iſt, daß der Stimmungs-
gehalt jedes Vildes gewahrt bleibt. Das drucktechniſche Verfahren
wird dem Jmpreſſionismus und dem Expreſſionismus ſowohl wie
der Malweiſe vergangener Jahrhunderte gerecht. Der breite
Pinſelſtrich, der robuſte Farbauftrag der modernen Maler kommen
ebenſo zur naturwahren und wirkungsvollen Geltung wie die
diffizile Technik der Alten, die ſprühende Farbigkeit ebenſo wie die
Laſur. Das techniſche Problem kann als reſtlos geglückt bezeichnet
werden. Dieſe Drucke der bekannten Kunſtverlagsanſtalten Hanf
ſtaengl, Piper und der Berliner Photographiſchen Geſellſchaft ſind
zweifellos eine erſtaunliche Leiſtung, und, was beſonders angenehm
berührt, die Bilderauswahl iſt eine vorzügliche und ſchon allein ein
Erlebnis. Die Preiſe der ungerahmten Bilder bewegen ſich zwiſchen
30 und 40 Mark. Dieſe Reproduktionen kann man dies Wort

x e der preußiſchen Landesregierung zu dieſem Zweck zu beſtellen
der Kommiſſar wird im Einvernehmen mit der Reichs
regierung ernannt. Er erhält ſeine Weiſungen von der preußi
ſchen Landesregierung im Benehmen mit der Reichsregierung.

Der Miniſterrat erteilte nach eingehender Ausſprache ein
ſtimmig dem Geſetzentwurf ſeine Zuſtimmung. Der Geſetz
entwurf, der mit dem Tage der Verkündigung in Kraft treten ſoll,
geht ſofort den geſetzgebenden Körperſchaften zu. Der Reichs
präſident ſchloß die Sitzung mit dem Ausdruck des Dankes und der
Anerkennung für die mit dieſem Geſetzentwurf geleiſtete
ſachliche Arbeit, die eine wertvolle und wirkſame Hilfe für Oſt
preußen darſtelle.

Her Notetat im Reichstag angenommen
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 20. März.
Jm Reichstag wurde am Mittwoch der Notetat, der bis

zum 30. Juni gelten ſoll, in der Faſſung der Ausſchußbeſchlüſſe in
zweiter und dritter Beratung gegen die Stimmen der Kommuniſten,
der Deutſchnationalen, der Nationalſozialiſten und der Chriſtlich-
Nationalen Vauernpartei angenommen. Die Kommuniſten
brachten einen Mißtranensantra g gegen den Reichsfinanz-
miniſter Dr. Hilferding ein, über den am Donnerstag ab
geſtimmt wird.

neu angefertigt und dem Reviſionsbeamten als Originale übergeben
worden ſind. Die ganze Art der Neuanfertigung derartiger Urkunden
und die Verheimlichung dieſer Tatſachen iſt bedenklich und des Leiters
eines ſtaatlichen Unternehmens nicht würdig. Die Manufaktur
hat alljährlich mit Verluſt gearbeitet, obwohl Dr. Moufang in
der Bilanz einen Gewinn auszuweiſen verſuchte. Der Leiter eines
Unternehmens, der ſo ſchwere Unkorrektheiten begeht, der es mit der
Wahrheit ſo wenig genau nimmt und mit Verſchleierungsmanövern
unter Mißbrauch Untergebener arbeitet, hat jeden Anſpruch auf Ver
trauen ver wirkt. Zur

Geſchäftslage der Porzellanmanufaktur

erklärte der Miniſter, daß der Umſatz im laufenden Jahre dem des
Vorjahres entſpricht und daß der Auftragsbeſtand normal iſt.“ Der
Miniſter gab zum Schluß der Hoffnung Ausdruck, daß ſich diejenigen
Kräfte finden möchten, die erforderlich ſeien, um das Unternehmen
endlich einer ſtetigen Entwicklung entgegenzuführen.

Metzin ger (Ztr.) betonte, daß man auch nach den Erklärungen
des Miniſters die Anſicht aufrecht erhalten müſſe, daß ein Unter
ſuchungsausſchuß für dieſe Angelegenheit erforderlich ſei.
Ohne Direktor Moufang in Schutz nehmen zu wollen, müſſe er er
klären, daß es außerordentlich bedauerlich ſei, wenn ſich das
Miniſterium trotz ſeinem großen Kontrollapparat von einem einzigen
Beamten Jahre hindurch habe täuſchen laſſen.

Darauf wurde die Abſtimmung über den Antrag des Haupt
ausſchuſſes, den Geſchäftsbericht der Porzellanmanufaktur für 1927
als erledigt zu erklären, vorgenommen. Ein Hammelſprung ergab
nur 134 Stimmen, ſo daß der Landtag wiederum beſchluß-

[Schweres Eiſenbahnunglück in Kan
Telegraphiſche Meldung.)

New York, 20. März
Bei Parry Sound (Ontario) ſtießen zwei kanadiſche Sthne

in voller Fahrt zuſammen. Mehrere Wagen wurden zertrüm
Nach Meldungen aus Drocourt (Ontario) ſind bei dem Eiſen

unglück zwanzig Perſonen getötet worden. Die Zah
Verwundeten ſteht noch nicht feſt.

Die Einheitsbewertung der Grundſti
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 20. März
Der Steuerausſchuß des Reichstages beſchäftigte ſig

Mittwoch mit der Ueberprüfung und Senkung der feſtgeſt
Einheitswerte der Land wirtſchaft. Zunächſt n
dabei die Frage der Einheitsbewertung des ſtädtiſchen
beſitzes beſprochen. Die dazu geſtellten Anträge wurden von
Regierung abgelehnt. Jn der Frage der Zuſtändigt
regelung wurde nach längerer Ausſprache die vom Unteraus
vorgeſchlagene Faſſung mit 21 gegen 5 Stimmen des Zentrum
der Baheriſchen Volkspartei angenommen. Die P
beratung wurde auf Donnerstag vertagt.

Gefängnis für Limbourg
Telegraphiſche Meldung.)

Köln, 20. Mär

Am Mittwoch wurde das vom Schwurgericht Köln im Limb
Prozeß gefällte Urteil verkündet. Der Angeklagte Peter
bourg wird wegen Meineides in einem Fall zu einer Geft
nisſtrafe von neun Monaten verurteilt. Von dieſer e
gelten fünf Monate als durch die Unterſuchungshaft verbüßt,
Koſten des Verfahrens fallen, ſoweit Einſtellung des Verfqh
wegen Anwendung des Amneſtiegeſetzes vom 14. Juli 1928 in
kommt, der Staatskaſſe, im übrigen dem Angeklagten zur Laſt.

Haftbefehl gegen Orloff
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 20. Mär,

Von der Polizei wurden am Mittwoch dem Vernehmungs
der frühere ruſſiſche Staatsrat und jetzige Journaliſt Wla
Orloff und der Journaliſt Peter Pawlonowſkhy vorgef
Der Vernehmungsrichter hat gegen beide Haftbefehl wege
dringenden Tatverdachts des verſuchten und vollendeten Ve
erlaſſen.

PoIfsche UVmschanu
Die Lohnbewegung der Reichsbahnarbeiter.

Der Einheitsverband der Eiſenbahner Deutſchlands hat
Vorſtand für die nächſte Woche zuſammenberufen, um z
durch den ergebnisloſen Verlauf der Beſprechung zwiſchen
Generaldirektor Dr. Dorpmüller und den Eiſenbahnergewerkſe
geſchaffenen Lage Stellung zu nehmen.

General Haſſe übernimmt das Truppenkommando J
Der Reichspräſident hat den Generalleutnant Haſſe mit

1. April zum Befehlshaber des Reichswehrtruppenkomman
Berlin, als Nachfolger des aus dem Heeresdienſt ausſcheid
Generals von Tſchiſch witz ernannt.

Druck und Verlag von Otto Thiele.
Redaktionelle Leitung: Harry Erwin Weinſchenk.

unfähig war. Darauf wurde die weitere Abſtimmung auf Don
nerstag vertagt.

überhaupt gebrauchen können nicht eindringlich genug gelobt
und empfohlen werden. Es iſt eine Freude, dieſe Bilder zu ſehen,
und es wird eine ſtändige Freude ſein, dieſe Bilder zu beſitzen.

Rählicke.

„Meiſterſinger“ als Waldoper
Die Zoppoter Waldbühne, die unſtreitbar das ſchönſte Natur-

theater der Welt iſt, wird auf Beſchluß der Waldfeſtſpiel- Kommiſſion
in dieſem Jahre Richard Wagners „Meiſterſinger von Nürnberg“ zur
Aufführung bringen. Jn den letzten Jahren wurden ausſchließlich
Werke des größten deutſchen Muſikdramatikers herausgebracht, um ſo
durch Bevorzugung echt deutſcher Kunſt die innere Verbundenheit
zum Mutterland zu dokumentieren. Auch in dieſem Jahre wird
Generalmuſikdirektor Prof. Dr. Max v. Schillings die Auf-
führungen, die am 2., 28., 30. Juli, ſowie am 1. und 4. Auguſt ſtatt
finden, muſikaliſch leiten. Die künſtleriſche Leitung und Jnſzenie-
rung liegt in den bewährten Händen des befähigten Oberregiſſeurs
Hermann Mer z. Traditionsgemäß werden als Soliſten die be-
deutendſten Sänger und Sängerinnen mitwirken.

Ehrenabend für Benno Plätz. Das 12. Symphonie- Konzert des
Halleſchen SymphonieOrcheſters, das als Ehrenabend für den
Kapellmeiſter Benno Plätz gilt, findet nicht, wie bisher bekannt-
gegeben wurde, am Donnerstag, ſondern am Freitag, dem
22. März, abends 8 Uhr, im Zoologiſchen Garten als Beethoven
BrahmsAbend ſtatt. Das Programm enthält zwei der bedeutendſten
Werke dieſer Meiſter, nämlich Brahms Symphonie Nr. 2 D-Dur und
BeethovenSymphonie Nr. 7 A-Dur. Karten bei Hothan und an den
Zookaſſen.

Vortrag im Sächſ.-Thür. Verein für Erdkunde. Jn der vom
Verein für Erdkunde veranſtalteten Vortragsreihe über eigene
Forſchungsreiſen ſpricht am Donnerstag der frühere Direktor der
deutſchen Schule in Alexandrien, Pfarrer A. Kaufmann, über
das heutige Aegypten. Der Redner iſt einer der beſten Kenner des
Orients und wird in ſeinem Vortrag auch die verdienſtvolle Kultur-
arbeit der Deutſchen im Pharaonenland gebührend würdigen.

Eine neue KalmanOperette. Wie wir hören, arbeitet Emmerich
Kalman an einer neuen Operette, deren Buch ſelbſtverſtändlich
von Alfred Grünwald und Julius Brammer ſtammt. Die Muſik
Kalmans ſoll diesmal vollſtändig auf die Verwendung moderner
Jazz verzichten und den Anſchluß an die Operette der alten Zeit

Das Weſen der neuen Schularbeit
Vortrag von Oberregierungs- und Schulrat Saupe

Nachdem vor acht Tagen Univ.-Prof. Dr. Menzer i
Volkshochſchule über den Geiſt und damit die Weſen
der neuen Schule geſprochen hatte, berichtete am Diens
praktiſcher Schulmann aus der Arbeit der neuen S

Eigentlich iſt die neue Schule noch gar nicht da.
Problem. Ein allgemeines Bild gibt's noch nicht, die Schule
Lehrer ſtehen auf verſchiedenem Boden. An der alten
tadelte man verſchiedenes: der Stoffbeſitz beherrſche den Leh
Dabei habe der Krieg uns doch gelehrt, daß der Beſitz vergi
ſei, nicht aber Kraft, Leiſtungsfähigkeit, Jntelligenz. (Kan
aber materiellen und geiſtigen Beſitz gleichſetzen? Kraft u
doch „Beſitz“!) Man tadelte, daß die Jndividualität nicht
ſichtigt werde, daß der Lehrer gleichmäßig alle Schüler ſt
wolle, ſtatt jede Begabung höchſtmöglichſt zu fördern.
und Antwortſpiel laſſe keine Selbſtändigkeit aufkommen.

Mit 16900 beginne die Arbeit an einer „neuen Schule“.
Strömungen könne man unterſcheiden: die erſte kam von der
her, wollte das „äſthetiſche Erlebnis“. Die zweite,
verwandte, forderte den „Arbeitsunterricht“, unter dem jel
je mehr die freie geiſtige Betätigung verſtanden
Die dritte forderte, daß die Bildungsſtoffe der Struktur des
angemeſſen ſeien, ging alſo vom Kinde aus. Die vier
ſozialpädagogiſche, wollte den Einzelmenſchen in di
meinſchaft einordnen. Regel und Norm für die neue Schu
es nicht. Die gegenwärtigen Miniſterialerlaſſe ſind nicht S
wie die „Regulative“, gehen nicht vom Nützlichkeitsſtandpun
wie die „Allgemeinen Beſtimmungen“, ſondern ſind ein Beke
nis zu den vier genannten neuen Erziehungsgedanken,
Redner im einzelnen ausführte.

Dieſer letzte Vortrag der Volkshochſchule war ein Stück
des vorigen. Mit Prof. Dr. Menzer, dem der Redner beifälß
trat, zeigte er, daß nicht die Entwicklung des kindlichen
allein ausreiche, daß es vielmehr auf das Bildungsgut an
Er wies darauf hin, daß manche Bildungsgüter auf dem W
Arbeitsſchulunterrichts überhaupt nicht vermittelt werden
u. a. m. Aber er bat, nun nicht, wie es geſchehen ſei, dieſe
der „neuen Schule“ nur kritiſch zu betrachten, ſondern an ih
zuarbeiten. Die vielfach überſpitzten Forderungen
Reformer werden, ſo hoffte er, in der Arbeit der Sch

Das

herſtellen, in der Walzer und Lied dominierten. Korrektur finden. Er ſchloß mit dem Rufe Fröbels: „Ko
laßt uns unſeren Kindern leben!“
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/19. Fortfetzung.)

Profeſſor Gluckhenn ſchaute manchmal herüber, zog die Brauen
zuſammen und ſchüttelte verwundert den Kopf.

Lorenz merkte es nicht. Er ſah auch nicht, wie Gluckhenn dann
gufſtand und fortging und beachtete ſeinen lauten Gute-Nacht-Gruß
gar nicht Was war denn das heute? So ein Pech hatte
er noch nie gehabt

„Glück in der Liebe ſcherzte einer der Partner.
Lorenz hörte nicht darauf und miſchte ſchon wieder haſtig die

Karten.
Am Stammtiſch drüben zahlte einer nach dem andern und ver-

ließ das Lokal. Die Tarockpartie dauerte weiter. Lorenz trank ſein
Glas leer, und als der Pikkolo es gefüllt wieder vor ihn hinſtellte
und am Rande des Porzellanunterſatzes einen neuen Bleiſtiftſtrich
machte, ſchaute der Profeſſor zum erſtenmal hin, um die Zahl zu
kontrollieren.

„Du biſt wohl närriſch, Pepi,“ ſagte er zu dem blonden Buben,
der ihn mit müden Augen anblickte. „Jch hab' doch keine ſechs Biere
getrunken

Polizeiverwalter Kurzbauer lachte laut. „Js
Herr Profeſſor

Lorenz merkte jetzt erſt, daß ſie die letzten Gäſte ſeien. Er ſchaute
auf die Taſchenuhr; es ſtimmte; fünf Minuten nach eins „Jetzt
hören wir aber auf Verloren hab' ich grad auch ſchon genug
Wie ſeine Stimme in dem leeren Raum widerhallte, fiel ihm jetzt auf.

„Eine Runde noch!“ verlangte der Polizeiverwalter. Und ſie
ſpielten weiter.

Es war dreiviertel zwei, als Lorenz über die Stiege hinaufging
in ſein Zimmer

auch ſchon 1 Uhr,

Am nächſten Vormittag um 11 Uhr, als der Unterricht zu Ende
war, ſtand Profeſſor Gluckhenn vor dem Gymnaſium und wartete
auf Lorenz. Geſtern abend war er wieder voll Aerger aus dem Gaſt
baus fortgegangen. Als nun Lorenz über die Stiege herunterkam,
blaß, mit übernächtigem Geſicht und verdrießlichen Mienen, da mußte
der Profeſſor lächeln. So katzenjämmerlich hatte er den Kollegen
noch nie geſehen.

„Heute ſchaun Sie aber wirklich net gut aus,“ ſagte er.
ja, das hat wohl geſtern wieder einmal lang gedauert, was

„Brrr ich hab's ſatt Dieſe verfluchte Kleinſtadt
Schon das Gerede am Stammtiſch iſt mir auf die Nerven gegangen

und dann noch das Tarockieren getrunken hab' ich auch mehr,
als ich gewöhnt bin Ach, iſt das ein Leben!

„Wären Sie mit mir nach Haus gegangen! Ja ſo Sie
wohnen ja jetzt im Hotel No ja, da nehmen Sie ſich nur in
acht

„Du lieber Gott
ich heut abend wieder am Stammttiſch ſitzen ſoll.

„No

Mir iſt ja ſchon der Gedanke zuwider, daß
Dieſe Geſpräche!

Wenn man von draußen kommt, merkt man erſt die ganze
Stumpfſinnigkeit.“

„No ja, aber wenn man drei Tage da iſt, hat man ſich ſchon
wieder aſſimiliert Gluckhenn ſchaute gradeaus vor ſich hin.
Und im Weitergehn ſprach er dann faſt leiſe, als rede er mit ſich
ſelbſt: „Das iſt ja das Schrecklichſte, daß man ſo wehrlos iſt gegen
dieſes Milieu. Es dringt einem gleichſam durch die Poren in den
Leib, es vergiftet einen und wenn man kein Gegengift hat, iſt
man verloren, der eine früher, der andere ſpäter. Jch hab' mich
auch wehren müſſen wie ein Wilder No jetzt iſt die Ge-
ſchichte aus. Jm März ſag' ich Adieu, und im Sommerſemeſter will
ich ſchon mein erſtes Kolleg leſen

„Richtig, verzeihen Sie, daß ich mich nicht früher erkundigt
habe! Alſo haben Sie jetzt alles erledigt? Ja Jch gratuliere,
das freut mich wirklich aufrichtig!“

„Dank ſchön No ja und Sie?
noch hier bleiben

Lorenz runzelte die Stirn und antwortete nicht gleich. Sie
waren über den Marktplatz bis zur Kirche gegangen und kehrten jetzt
um. „Manchmal, in ſo einer Stimmung wie heute,“ ſagte Lorenz
dann, „da glaub' ich, halt's keinen Tag mehr hier aus.“

Wie lang werden Sie

„Es iſt auch nicht das Richtige für Sie Gluckhenn
wartete.

„Ja aber ich kann mich nicht an den Gedanken gewöhnen,
in das Geſchäft einzutreten. Wenn's noch ein anderes wäre, aber

Er ſchwieg.
„Jſt das ſo was Schlimmes Uhrenfabrikant?“
Lorenz zögerte. „Jch wiſſen Sie damals hab' ich

Ihnen nicht die ganze Wahrheit geſagt. Mein zukünftiger Schwieger
vater iſt nicht Uhrenfabrikant Erſt nach ein paar Schritten,
die ſie ſtumm nebeneinander gegangen waren, fuhr er fort: „Er iſt

Schneider, Hofſchneider Sr. Majeſtät allerdings
Gluckhenn konnte ſich nicht zurückhalten. Er lachte laut auf.
Lorenz ſchaute ihn ärgerlich an. „Sehen Sie, Sie lachen

ſelbſt.
„No ja, ein biſſ'l komiſch is es ſchon das läßt ſich nicht

leugnen Doktor Guſtav Lorenz, Hofſchneider Sr. Majeſtät
Aber ſchließlich werden Sie doch nicht ſelber Maß nehmen und zu-
ſchneiden müſſen

„Aber mir gefallen laſſen, daß mich irgendein Laffe, ein

Im Krug zum grünen Kranze
packt und ſich beklagt, daß die beſtellten Sachen nicht fertig ſeien,
oder daß er mich gar im Konzertſaal beiſeite zieht und mir zeigt, wie
das und jenes nicht ganz paſſe!
e „Das kommt ganz darauf an, wie man ſich's einrichtet, denke
ich

Lorenz antwortete nicht mehr und ging ganz in Gedanken neben
dem Kollegen weiter. Dann merkte er, daß Gluckhenn ſehr höflich
den Hut zog, und grüßte mit, ohne darauf zu achten, wem es gelte.
Erſt als er den Hut wieder aufgeſetzt hatte, erkannte er die Schweſter
Der Frau Bürgermeiſter. Sie ſchien auch ſchon erſtaunt und unge
halten über die gleichgültige Begrüßung und eilte mit kurzem Kopf
nicken weiter. Da reichte Lorenz Gluckhenn die Hand. „Pardon,
Herr Kollege, wir ſehen uns ja beim Mittageſſen, nicht wahr
Jch will nur dem Fräulein Leitner geſchwind einmal guten Tag
ſagen

„Servus!“
Lorenz wandte ſich um und lief mit raſchen Schritten hinter dem

Mädchen drein. Sie txug ein neues, elegantes Winterkoſtüm, das
ihren ſchlanken Wuchs zeigte und ſich knapp um die feinen Formen
ſchloß. Lorenz verſuchte, ſie einzuholen und rief ſie ſchließlich an.

Sie blieb ſtehen. „Oh Sie, Herr Profeſſor? Jch dachte
ſchon, Sie kennen mich gar nicht mehr!“

„Hätte Sie auch beinah nicht erkannt. Sie ſind ja fabelhaft
elegant!“

Sie zog die feinbehandſchuhte Rechte, die ſie ihm gereicht hatte,
nicht gleich zurück und lächelte kokett. „Bin ich das nicht immer?“

„Natürlich,“ verſicherte er, „aber heute noch fabelhafter als
ſonſt!“ „Aha, ich aſſimiliere mich ſchon wieder,“ dachte er dabei.

„Ach ſpotten Sie nur Ueberhaupt ſollte ich ganz bös ſein
mit Jhnen!“ Sie blieb ſtehen. „Sie haben wohl gar keine Zeit ge-
habt, an mich zu denken, in Wien? Nicht einmal einen Weih-
nachtsgruß, nicht einmal eine Anſichtskarte haben Sie geſchickt!

Donnerwetter ja das hatte er wirklich vergeſſen. Aber er log
jetzt ganz ungeniert: natürlich habe er ihr geſchrieben, mehr als einen
Gruß ſogar, nach Karlsbad, und habe auch ſeine Adreſſe angegeben
und ſich ſehr gekränkt, weil ſie nicht geantwortet habe.

„Jch hab' nichts bekommen
Dann müſſe die Karte verloren gegangen ſein. Wunder wär's

ja keines. Ob ſie denn nicht geleſen hätte, wieviel Millionen Briefe
und Karten die Wiener Poſt zu Weihnachten jedesmal befördern
müſſe? Da könne das ſchon vorkommen.

Sie lachte: „Nun, ich will's Jhnen alſo glauben.
lich ſchon gemeint, Sie hätten mich ganz vergeſſen

„Aber
„Schon gut Nun ſolle er auch ſein Weihnachtsgeſchenk be-

kommen, mit dem ſie ſich ſo geplagt und das ſie ihm dann aus Aerger
nicht geſchickt habe. Was es ſei, wollte ſie aber nicht verraten. Lorenz
mußte verſprechen, gleich heute nachmittag wieder zum Muſizieren
zu kommen

Jch habe wirk-

Eine feine lederne Zigarrentaſche, in die Fräulein Grete eigen-
händig ſein Monogramm und einen Kranz von Vergißmeinnicht-
Blüten geſtickt hatte, lag nachmittags auf dem Notenpult ſchon bereit.
Lorenz bewunderte das Geſchenk und fragte, wie er ſich denn
revanchieren ſollte

„Nur immer ſchön brav ſein,“ ſagte Grete
Während ſie dann muſizierten, dachte er über die Antwort nach.

Er fand den Sinn nicht heraus. War er denn je unhöflich gegen
Fräulein Leitner geweſen? Was ſollte das heißen? Da
brach ſie plötzlich die Begleitung ab. „Sie ſpielen ja fortwährend
Fis ſtatt F. Mir ſcheint, Sie zeigen durch Zerſtreutheit, daß Sie
Profeſſor ſind

„Aber Fräulein Grete! Jch bin doch nicht aus den
„Fliegenden Blättern'.“ Und er dachte im ſtillen: „So einen Unſinn
hätte meine Elſe nie zu mir geſagt. Aber das iſt der Horizont dieſer
Stadt: der Profeſſor iſt zerſtreut und läßt ſeinen Regenſchirm
ſtehen“ Sie fingen von neuem an, und Lorenz ſchielte zu Grete
hinüber Ein hübſches Mädchen iſt ſie ſchon beinah ſo hübſch
wie die Elſe und rieſig muſikaliſch Schad', daß die Elſe ſo
gar nichts von Muſik verſteht und nicht Klavier ſpielen kann

„Schon wieder PFis,“ rief Grete, ohne ſich nach ihm umzuſehen
und im nächſten Augenblick klappte ſie das Klavier zu: „Nein, heut
geht's wirklich nicht Sie ſpielen konſequent falſch Laſſen
wir's ſein gehen wir lieber noch eine Stunde Eislaufen, ja?“

Lorenz war einverſtanden und ging voraus, um ſeine Schlitt-
ſchuhe zu holen.

Als er dann aus dem Hotel kam, traf er Jda Breuner; ſie
warteten miteinander auf Grete Und nun wanderten die beiden
jungen Damen ziemlich wortkarg neben Lorenz weiter; aber ihm fiel
das gar nicht auf, weil er ſelbſt irgendwie verſtimmt war, noch immer
über die Antwort nachdachte, die ilm Grete vorhin gegeben und die
er nicht verſtanden hatte

Doktor Valentin ſchien auf Fräulein Breuner gewartet. zu haben.
Sie ſahen ihn in der Nähe des Eingangs ſeine ſchwierigſten Kunſt-
ſtücke produzieren. Eine ganze Gruppe junger Leute ſtand im Kreiſe
und ſchaute ihm zu. Das Schlittſchuhlaufen, ja, das verſtand er, da
war er allen überlegen. Als er Jda herankommen ſah, lief er ihr
gleich entgegen. Schon geſtern beim Kegelabend hatte er ſie zu ver-
ſöhnen verſucht, aber ſie behandelte ihn auch jetzt noch kühl und

winkte den vieren zu.

Roman von

Victor Fleiſcher

Zu viert, die Hände kreuzweis zur Kette verſchränkt, fuhren ſie
dann los, die Damen in der Mitte, Lorenz rechts neben Grete,
Valentin drüben an Jdas Seite.

Der Platz war nur ſpärlich beleuchtet; die Eisfläche flimmerte
da und dort, wo eine der Gaslampen brannte, und lag ein paar
Schritte weiter im Halbdunkel. Jn dieſem Dämmerlicht ſah Lorenz
mitunter einen ſeiner Schüler mit einem Mädchen oder eine ganze
Reihe von Gymnaſiaſten hinter ein paar Damen herlaufen. Wenn
ſie ihn erkannten, riſſen ſie die Hüte herunter, und mancher warf
wohl auch geſchwind die verbotene Zigarette weg

„Abteilung Halt!“
Der alte Oberleutnant ſtand am Rande des Eislaufplatzes und

„Küſſ' die Hände, meine Herrſchaften,“ be
grüßte er die Herankommenden. „Servus, Profeſſore, hab' ſchon
gehört, daß Sie wieder da ſind.“

Die Kette löſte ſich „Allein?“ fragte Grete Leitner. „Wo
haben Sie denn die Frau Gemahlin

„Jſt auch hier, ſind Sie ihr nicht begegnet
„Den Bezirkskommiſſär hab' ich geſehn,“ warf Jda Breuner

hin und lauerte auf die Antwort. Aber Valentin verſuchte das Ge-
ſpräch raſch drüber weg zu leiten und fragte: „Warum tun Sie
ſelbſt nicht mit

„Weil ich eine Ausnahme bin,“ ſcherzte der Offizier.
geh' nicht aufs Eis tangen, wenn mir wohl iſt

„Aber er läßt ſich aufs Eis führen von ihr,“ flüſterte Jda dem
Doktor Vaentin zu. Der konnte nicht lange ſtillſtehen, machte aller
lei Anſätze zum Figurenſchleifen und lud Jda ein, mit ihm einen
Walzer zu verſuchen. Es ging nicht, ſie vermißte zu ſehr eine be
gleitende Muſik. Jmmerhin hatte Valentin ſeinen Zweck erreicht:
er lief mit ihr allein weiter. Gleich darauf verabſchiedete ſich auch
Grete und Lorenz von dem Oberleutnant, der längs des Platzes
weiterging, ſeine Frau zu ſuchen. Lorenz ſah ſie ſpäter weit
drüben im Dunkel mit dem Bezirkskommiſſär.

„Schauen Sie,“ lachte Fräulein Leitner,
zwei ſich aneinanderſchmiegen
bin ich neugierig

„Hm.“ Lorenz war verärgert. Was ging ihn das Getratſche
an? Wer weiß, ob eiwas Wahres dran iſt und wenn auch,
ihn kümmerte das doch nicht Wußten denn die Leute alle
miteinander nichts Beſſeres zu reden?

Wortlos lief er neben Grete hin. Die Freude an dem Sport,
die er vorhin noch aufatmend geſpürt hatte, war nun auch weg

Johlend kam eine Bande kleiner Buben dahergejagt.
beiden konnten nicht raſch genug ausweichen, einer der Knaben
ſtieß Grete an, daß ſie ausglitt und zu ſtürzen drohte. Lorenz
fing ſie eben noch auf. Einen Augenblick blieben ſie ſtehen, bis
Grete ſich von dem Schrecken erholt hätte. Aber als ſie nun weiter
wollten, klagte ſie über einen Schmerz im rechten Fußknöchel

„Es geht nicht, ich muß die Schlittſchuhe ablegen.“ Sie wollte

„Jch

„wie ungeniert die
Wie das weiter gehen wird,

Die

ſich bücken. Lorenz hielt ſie zurück.
„Bleiben Sie ruhig.“ Er kniete raſch aufs Eis hin und machte

die Schlittſchuhe los. Auf ſeinen Arm geſtützt ging ſie langſam
weiter.

„Tut's ſehr weh?“ fragte er.
„Nein es kann nichts Arges geſchehen ſein.“
Er ſpürte den weichen Druck ihres Armes in ſeinem, und all

ſein Aerger war wie weggeweht, nur Sorge erfüllte ihn, ob ſie ſich
ernſtlich verletzt habe. „Jch werde Jhnen einen Wagen holen und
Sie nach Haus begleiten,“ ſchlug er vor.

„Nein, danke, ich will kein Aufſehen machen. Es iſt auch gar
nicht ſo ſchimm. Führen Sie mich, bitte, nur bis zum Ankleide-
raum; wenn ich mich ein bißchen ausgeruht habe, kann ich ganz gut
zu Fuß gehen

Wirklich ſchien nach einer Weile, als ſie wieder zu gehen ver-
ſuchte, der Schmerz nachgelaſſen zu haben. Lorenz bot ihr ſeinen
Arm an. Aber ſie wehrte ab. „Das geht nicht Was möchten
denn die Leute ſagen! Morgen erzählt dann einer dem andern,
wir ſeien verlobt

Da war ſchon wieder das unangenehme Gefühl: die Leute
was gingen ihn die Leute an

Grete lächelte. „Sie ſagen ja gar nichts
„Jch habe Angſt, daß ſie ſich ſchaden mit dem Gehen,“ ant-

wortete er; und im gleichen Augenblick fiel ihm ein: „Soll ich ihr
ſagen, daß ich verlobt bin Nein, bis jetzt hatte er das als Ge-
heimnis gewahrt, er wollte es auch heute nicht verraten

„Ach, es geht ſchon ganz gut,“ ſagte ſie, „haben Sie keine
Sorge.“

Doch auf ſein Bitten erlaubte ſie ihm, einen vorbeigehenden
Ghymnaſiaſten herbeizurufen und zum Hausarzt des Bürgermeiſters
zu ſchicken. Stolz auf die Gelegenheit, dem Lehrer dienen zu
dürfen, jagte der Bub davon, und als Lorenz und Fräulein Leitner
zum Marktplatz kamen, trafen ſie auch ſchon mit dem alten Herrn
zuſammen.

„Was iſt denn geſchehen fragte er und ſagte dann: „Bös

kann's nicht ſein 4Baron oder ſo ein vornehmer Kunde, auf der Straße zuſammen- abweiſend. (Fortſetzung folgt.)
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O Oeſter
Man muß sich vorstellen, daß seit mehr als 90 Jahren an der Vervollkommnung

earbeitet wird. „Backin“ war schon vor
55 Jahren gut und gerade deshalb war es doppelt s5chwer, es noch weiter
zu verbessern. Unermüdliche Forscherarbeit und ahllose Versuche haben nun

Backpulvers

ein Endprodukt erbracht, von dem man sagen Kann
es ist

Unsere deutschen Hausfrauen wissen es. Deshalb backen
Regepten und sind damit vor Fehlschlägen bewahrt.
Eine Fülle von praktischen Back- Rezept

haben in den Lebensmittelgeschäften sonst gegen Voreinsendung von Marken bei Dr.
tenbieten Dr. Oetker Rezepte“ Ausgabe F (Preis I5 Pfg.) und Dr. Oetker's Schul Kocubuch“ Preis 30

e

unvergleichlich!
sie nur nach Oetker- S

August Octker, Bic

Wir werden ja gleich ſehen t
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Die Vermählung des Kronprinzen Olaf von Norwegen mit der Prinzeſſin Märtha von Schweden, der Nichte des ſchwediſchen Königs, findet am 21. März in Oslo ſtatt. Die kixchliche
Trauung wird in der Frelſer Kirche in Oslo (links) vollzogen. Seit Tagen laufen im Stvckholmer Schloß eine Unmenge von Geſchenken ein, bei deren Beſichtigung wir das Brautpaar zeigen (rechts).

zug. Jnfolge des Zuſammenpralles wurden mehrere WagenDie ganze Grafenfamilie in Verdacht erte ä Wert. von den Reiſenden erlitten 15 mehr Klefſne Welfereio nisse
weniger ſchwere Verletzungen. Der Sachſchaden iſt erheb-
lich. Bis zum Abſchluß der Aufräumungsarbeiten werden dieLiegnitz, 20. März. Züge aus Richtung Bromberg und umgekehrt über Preußiſch- Jn der Nähe der Station Simatengrün der Bahnſtrecke WalhTelegraphiſche Meldung.) Eiſenbahnunfall bei Wunſiedel

Von der Landeskriminalpolizeiſtelle Liegnitz Stargard geleitet. Die Schuld an dem Unglück ſoll der Führer des Holenbrunn--Wunſiedel entgleiſte ein Perſonenzug. Die Lokomo-
wi d 1 d n Mord an dem Grafen Eber t ard zu Stolbe rg Güterzuges tragen tive und zwei Wagen ſtürzten um, wobei mehrere Reiſende und derd 3 em Mor de rafe berhard z S Be ver 4 dZugführer verletzt wurden. Die Urſache des Unfalls iſt noch nicht
Wernigerode mitgeteilt:„Die Ermittlungen und Feſtſtellungen, die am Tatort gemein Große Ueberſchwemmungsſchäden in Rumänien
ſam vom Oberſtaatsanwalt und vom Unterſuchungsrichter in Hirſch-

bekannt.

Vom flüſſigen Stahl tödlich verbrannt

5 3 5 zit GDte i n 2 Je J Duin J J 9 z eberg ſowie von der Landeskriminalpolizeiſtelle Liegnitz vorgenom- Telegraphiſche Meldung.) Jm Walzwerk der Wittkowitzer Eiſenwerke ergoß ſich

ſi 3 F is geführ 3 r u e kg r u.Monte r aben r v a g r raten Bukareſt, 20. März. die flüſſige Stahlmaſſe auf vier Arbeiter, die in der Nähe des Guß
Montag aben ein Ha e fe h gegen den zjrafen tiegels b B. LiHmgr la K.J v 55 O iegels ſtanden und verletzte ſie ſchwer. Einer konnte noch recht-Chriſtian Friedrich, den Sohn des Verſtorbenen, erlaſſen Jn den Außenbezirken von Jaſſy und den umliegenden Ort- g. C. t aC zeitig zur Seite ſpringen, ſo daß er nur leicht verletzt wurde. Zweiwurde. Graf Chriſtian iſt nach Hirſchberg in Unterſuchungshaft ſchaften richteten Ueberſchwemmungen gro ßen Schaden an.
überführt worden. Die Ermittlungen in Jannowitz werden von der Zahlreiche Häuſer ſind eingeſtürzt. Die Vewohner mußten e
Landeskriminalpolizei Liegnitz fortgeſetzt. ihre Heimſtätten fluchtartig verlaſſen. Auch aus Galatz werden Zwölf Jahre Zuchthaus wegen Mordes an der Großmutter.

Es erſcheint nicht ausgeſchloſſen, daß weitere Mitglie- große Ueberſchwemmungen gemeldet. Der Eiſenbahnknotenpunkt
der der gräflichen Familie an der Tat beteiligt Maraſeſti ſteht unter Waſſer, ſo daß der Bahnverkehr unter-

Arbeiter ſind bereits tot, der dritte liegt im Sterben.

Jn der Verhandlung gegen den wegen Totſchlags an ſeiner
Großmutter angeklagten 20jährigen Elektromonteur Werner Geb-

ſind, und zwar mittelbar oder unmittelbar.“ brochen iſt 2 hardt wurde der Täter zu zwölf Jahren Zuchthaus verurteilt
Die ſich vielfach widerſprechenden Umſtände und die örtlichen

d ver r n h 30. März Fünf Perſonen in einem r ver ücht. hVerhältniſſe ließen, wie weiter aus Hirſchberg gemeldet wird, von Kowno, 20. März. Fünf Perſone einem Bergwerk ve un glückt c
vornherein darauf ſchließen; daß der Mörder mit großer Wahr- Wie aus Moskau gemeldet wird, wurde auf der Eiſenbahn Wie aus Myslowitz gemeldet wird, ſind dort fünf Bergleute
ſcheinlichkeit im Schloſſe ſelbſt zu ſuchen war. Den Angaben des ſtation Kalageran in Georgien der Verkehr durch einen Erd infolge eines Stützen bruches verunglückt. Dre j, an ihnen
noch nicht 28jährigen Grafen Chriſtian ſtanden die Behörden des rutſch unterbrochen. Sowohl das Stationsgebäude als auch die ſind tot, zwei ſchwer verletzt.
halb von Anfang an ſehr ſkeptiſch gegenüber. Die Ver angrenzenden Häuſer wurden zerſtört. Die Zahl der Opfer4 d r Großfeuer in Sidney.haftung wurde in eingeweihten Kreiſen bereits am Dienstag vor- iſt noch un bekannt.
mittag erwartet. Die Gründe, die zu der ſchauerlichen Mord- Wie aus Sidney gemeldet wird, brach dort in einer chemiſchentat geführt haben ſind allerdings woch nicht recht erſichtlich. C 3 5433 Fabrik ein Brand aus, der mit raſender Geſchwindigkeit um ſich3 Ueber Calais abgeſtürzt griff. 50 Arbeiter konnten ſich nur mit knapper Not retten. Zwei

3 T i Meldung.) Perſonen wurden ſchwer verletzt. Das Feuer bedrohte längere Zeichm ch ch 9 Telegraphiſche Meldung Perſonen den ſchwer verletzt. Das Feuer bedrohte längere ZeitS ugglerſ la t in Brooklyn den ganzen Häuſerblock am Broadway.w. Paris, 20. März.New York, 20. März. Ueber Calais ſtürzte ein von London nach Oslo unterwegs Zwei Tote bei einem Motorradunglück.
Jn Brooklyn entſtand auf offener Straße zwiſchen befindliches norwegiſches Flugzeug ab. Es fiel mitten

zwei berüchtigten Spritſchmugglerbanden einſin der Stadt nieder und fing ſofort Feuer. Die beiden
Streit, an dem auch ein angeblich von den Schmugglern bezahlter Jnſaſſen konnten von einigen Arbeitern aus dem brennenden
Poliziſt teilnahm, der Zivilkleider trug. Es kam zu einer wilden Apparat noch rechtzeitig befreit werden. Das Flugzeug wollte in-
Schießerei zwiſchen den zwölf Beteiligten. Ein Poliziſt, der folge dichten Nebels notlanden. Es riß dabei zunächſt das
mit der Waffe in der Hand in den Kampf eingriff, wurde er Dach eines Hauſes auf, zerſtörte dann eine Anzahl von elektriſchen
ſchoſſen. Nach Heranziehung von Verſtärkung gelang es ſchließ- Leitungsdrähten und ſtürzte ſchließlich auf die Straße. Erdbeben in Ruſſiſch-Mittelaſien
lich, die Rädelsführer feſtzunehmen.

Zwiſchen Alfredusbad und Florag fuhr ein 20 Jahre alter
Motorradfahrer gegen einen Straßenbahnzug. Hierbei
wurde er tödlich verletzt. Eine Soziusfahrerin erlitt lebensgefähr
liche Verletzung. Auf dem Wege zum ſtädtiſchen Krankenhaus
iſt ſie geſtorben.

S

t

Wie aus Moskau gemeldet wird, wurde in der Stadt Na-
Grippe- Epidemie in Skutari mangan in Turkeſtan im Laufe von zwei Tagen ein Erdbeben

erſpürt. Mehrere Häuſer ſind eingeſtürztBerlin, 19. März. verſpurt cehrere Hauſer ſind eingeſtürzt.Eiſenbahnunglück im Korridor
Dirſchau, 20. März. Ein polniſcher Staatsanwalt wegen Unterſchlagungen verhaftetNach einer Meldung aus Belgrad herrſcht in Skutari eine bös-

Auf der Strecke Bromberg--Dirſchau ſtieß bei artige Grippeepidemie, die ſchon über 1000 Todesopfer (7?) Wie aus Poſen gemeldet wird, iſt der Staatsanwalt des
Schmentau der Schulzug, der um 6.50 Uhr Schmentau verläßt, gefordert hat. Von Südſlawien werde die Sperrung der Grenze in dortigen Bezirksgerichtes, Dembecki, wegen Unterſchlagung ihm
etwa 800 Meter vom Bahnhof entfernt guf einen Güter- Ausſicht genommen. anvertrauter Bürgſchaftsgelder verhaftet worden. 34
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Auf das Schärfste getrennt in ihrer kigenart,
dem Finkauf, der Geschäftsführung und ihrem
Besitzstande haben „die 3“ das eine, gemeinsam:

OHNE SIE KEINE WEINKARTE,
OHNE SIE KEIN WEINKELLER:
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uswanderung nach den Vereinigten Staaten
Keine Viſumſperre

Durch die verſchiedenen Meldungen, die in letzter Zeit über
e Einſchränkung der Einwanderung in die Vereinigten Staaten
chienen ſind, iſt vielfach die Anſicht aufgetaucht, daß wieder eine
erre in der Annahme von Anträgen auf Erteilung des amerika-
chen Einwanderungsſichtvermerks eingetreten ſei. Die hieſige

rtretung der Hamburg-Amerika-Linie, die Haupt-
rtretung im Roten Turm, Marktplatz 25, teilt uns hierzu mit,
ß dieſe Auffaſſung unrichtig iſt, und daß vielmehr die amerikani-

hen Konſulate bis auf weiteres fortfahren, derartige Anträge
ntgegenzunehmen. Ueber die einzelnen Formalitäten für
je Zulaſſung in die Vereinigten Staaten von Einwanderern der
jcht bevorzugten und bevorzugten Kategorie wie über die Formali-
iten, die von Geſchäfts-, Beſuchs- und Vergnügungsreiſenden zu
eobachten ſind, gibt ein Merkblatt erſchöpfende Auskunft, das
je Hamburg-Amerika-Linie herausgegeben hat.

Berſtärkter Gſterverkehr bei der Reichsbahn
Zur Bewältigung des zu erwartkenden ſtärkeren Perſonen-

erkehrs zum Oſterfeſt hat die Reichsbahn wieder umfangreiche Vor-
ehrungen getroffen. An den Hauptreiſetagen werden zu den
rfahrungsgemäß am meiſten benutzten Zügen Vorzüge fahren,
die allgemein 10 Minuten vor den planmäßigen Zügen verkehren.

dende
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Stadttheater: „Die Hugenotten“ (8).
Walhalla: Die internationale Ringkampf- Konkurrenz mit Otto

Huhtanen (S8).

ufa Alte Promenade: „Die Koſaken“ (4, 6.15, 8.20).
Ufa Leipziger Straße: „Kinder der Straße“ (4, 6.15, 8.20).
Schauburg: „Der Präſident“ (4.80, 6.30, 8.80).
Modernes Theater: Der hervorragende Spielplan (8).
Kochs Künſtlerſpiele: Der vollſtändig neue Spielplan (8).
Deutſche Volksbühne: „Krieg im Frieden“ (8).
Stadtſchützenhaus: 7. Philharmoniſches Konzert unter Furt-

wängler (8).
Zoo: 12. Symphoniekonzert (8).
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Die Bluttat in der Delitzſcher Straße
Michalski erhält wegen Totſchiages 10 Jahre Zuchthaus und 10 Jahre Ehrverluſt

Jm Verlaufe des Prozeſſes gegen den Handlungsgehilfen Anton
Michalſki, der am 5. Oktober 1928 den Speiſewirt Wiltzſch im
Keller des Hauſes Delitzſcher Straße erſtochen hat, gab nach der
Zeugenvernehmung der Sachverſtändige ſein Gutachten ab.

Die Todeswunde war ein Kehlſchnitt, der mit größter
Wucht geführt war, Kehlkopf, Speiſeröhre und Luftröhre verletzte
und bis zur Wirbelſäule drang. Der Sachverſtändige wies
jeden Gedanken zurück, daß ſich bei dem Angeklagten auch nur die
leiſeſte Spur von Gehirnerweichung vorhanden ſei, wie vielleicht
angenommen werden könnte. Er hält ihn für einen degenerierten
Neuraſtheniker, der vielleicht erblich belaſtet iſt. Jhm fehlt
jegliches moraliſche Gefühl: Eltern- und Geſchwiſternliebe, Anſchluß
an einen Freund und ähnliches. Aus dieſem Grunde mögen wohl
auch ſeine Angaben über ſeine Liebe zu dem jungen Mädchen im
Hauſe des Speiſewirtes nur dazu dienen, ſeine wahren Ab-
ſichten hinſichtlich des Mordverſuches zu verdecken.

Er ſcheute nicht vor dem Aeußerſten zurück. Jn ſeiner Lehr-
zeit als kaufmänniſcher Angeſtellter wurde er mehrmals wegen
einer gewiſſen Unehrlichkeit entlaſſen. Jm Dezember 1924
war er in Berlin kurz vor Weihnachten wieder entlaſſen worden.
Er kam ohne Geld nach Halle und ſtahl hier der 18jährigen
Tochter ſeines Chefs aus ihrem Körbchen 700 Mark, die ſie zu
ihrer Mutter bringen ſollte. Das Geld verpraßte er in Berlin.
Jn einer früheren Stellung in Pforzheim hatte er erfahren,
wie dort Gelder zur Bank gebrqgcht werden, und beſchloß, den
Bankboten zu überfallen.' Bei der Tat benutzte er einen
Revolver und ſuchte durch einen Schuß den Angegriffenen unſchäd-
lich zu machen. Der Plan mißlang, und er wurde wegen
beider Verbrechen zu 3 Jahren Gefängnis verurteilt. Jn
der Haft hatte er Gelegenheit, viel zu leſen, und beſchäftigte ſich
viel mit Geiſteskrankheiten und ihrer Entſtehung. Das Geleſene
brachte ihn dann auf den Gedanken, für ſich eine Geiſtes-
krankheit in Anſpruch zu nehmen auf Grund einer angeblichen
ſchweren Krankheit.

Der Staatsanwalt nahm im vorliegenden Falle Totſchlag
als vorliegend an. Der Ueberfallene war durch den wuchtigen
Hieb auf den Kopf unſchädlich gemacht, und der Täter mußte
wiſſen, daß der Stich in den Hals tödlich ſein konnte. Auf vor-
ſätzlichen Totſchlag, um ſich durch die Tat der Verhaftung zu ent-
ziehen, ſetzt das Geſetz eine Zuchthausſtrafe von 10 Jahren bis zu
lebenslänglicher vor. Der Staatsanwalt beantragte eine
Zuchthausſtrafe von 12 Jahren.

Nach kurzer Beratung wurde am Nachmittag das Urteil ge-

fällt. Michalfſki erhielt 10 Jahre Zuchthaus und
10 Jahre Ehrverlnſt.

Meineid um einen Wechſel
Halleſches Schwurgerichtsurteil vor dem Reichsgericht

Der Kaufmann Platek aus Halle hatte von einer Firma eine
größere Menge Holz gekauft und für den Kaufbetrag einen
Wechſel gegeben. Platek hat, die Kaufſumme jedoch nicht bezahlt
und in einem gegen ihn angeſtrengten Prozeß erklärt, er habe den
Geldbetrag ſchon längſt bezahlt; der von ihm gegebene Wechſel ſei
vom Empfänger vernichtet worden. Für dieſe Ausſage erbracht-
er auch einen Zeugen, den Seilermeiſter Otto Freiheit, der untes
Eid erklärte, geſehen zu haben, wie Platek das Geld bezahlte und der
Wechſel von der Frau des Gläubigers zerriſſen wurde. Die Unrich-
tigkeit dieſer Ausſagen ſtellte ſich jedoch bald heraus, und das
Schwurgericht Halle verurteilte am 30. November 1928 den Seiler-
meiſter Otto Freiheit wegen Meineides zu einem Jahr Zucht haus
und den Platek wegen Anſtiftung zum Meineid zu einem Jahr drei
Monaten Zuchthau s. Beide Angeklagte haben gegen dieſes Urteil
Reviſion eingelegt. Der erſte Strafſenat des Reichsgerichts ver-
warf in ſeiner Dienstag-Sitzung die Reviſion des Platek. Soweit
das Urteil den Angeklagten Freiheit betrifft, wurde es wegen eines
Formfehlers nur im Strafausſpruch aufgehoben und die Angelegen-
heit in dieſem Umfange an die Vorinſtanz zurückverwieſen.

Antiquitäten Diebſtahl

Ein Neues Teſtament im Werte von 10 000 Mark wird vermißt

Aus einer Ausſtellung, die die Canſteinſche Bibelgeſellſchaft in
Halle veranſtaltete, iſt vermutlich in der Zeit vom 13. bis 16. März
ein Neues Teſtament im Werte von 10000 Mark geſtohlen worden.
Es handelt ſich um die zweite Dezember-Ausgabe von 1522 der
lutheriſchen Ueberſetzung. Das Buch, das in Schweinsleder gebunden
iſt, iſt etwa 23—-25 Zentimeter breit und 30--32 Zentimeter hoch
und 3 Zentimeter dick. Jn der vorderen Schnittfläche der Blätter
befinden ſich kleine Meſſing- oder Lederknöpfchen zur Kennzeichnung
der einzelnen Kapitel.
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Deutschlands beliebt.
Es hat sich erwiesen, daß
das eigenartige, herbsüße,
starkeAroma der aus bulgqa-
rischen Edeltabaken her-
gestellten Ziqaretten die Ge-
schmacksrichtung descleut-
schen Rauchers trifft.
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Landwirtſchaft Handel Induſtrie

Arbeitsloſenunterſtützung in der Landwirtſchaft

Die Schäden unſeres falſch aufgebauten Geſetzes
Die Klagen ber die entſetzlichen Mißſtände, die unſere Arbeits

loſenverſicherung in der Landwirtſchaft hervorgerufen hat, ſind ſo all
gemein und ſo berechtigt, die Schädigung der Produktionskraft und
die Lähmung der Arbeitsfreude ſo augenfällig, daß eine ſofortige
Aenderung des Geſetzes nötig iſt. Die kiefere Urſache des Miß
ſtandes liegt im Charakter der Arbeitslofenverſorgung als einer
Verſicherung. Daraus ergeben ſich ſchematiſche Berechtigungen,
die ſich der beſonderen Art der Saiſongewerbe, vor allem der Land
wirtſchaft, nicht anpaſſen, währers gleichzeitig durch die finan
zielle Schwäche die Arbeitsloſenunterſtützung ihren Verſicherungs-
charakter immer mehr verliert. Um zu zeigen, daß der Aufbau der
Unterſtützung auf dem Prinzip der Bedürftigkeit mäglich iſt,
veröffentlichen wir hier einen Aufſatz, den uns der „Landbund“ zur
Verfügung geſtellt hat. Es wird hier ein Vergleich gezogen zwiſchendem deutſchen und dem neuen ruſſiſchen Arbeitslofenrecht.

Die Schriftleitung.
Zumeiſt iſt man abgeſehen von den eingeſchworenen Kommu-

niſten nicht geneigt, Rußland in politiſcher, wirtſchaftlicher oder
geſetzgeberiſcher Hinſicht für europäiſche Länder als Vorbild anzu
ſehen. Jn vieler Hinſicht beachtlich iſt jedoch das ruſſiſche Arbeits
loſengeſetz, welches in verſchiedenen Punkten wirtſchaftlich
zweckmäßigere und ſozial geſündere Unterſtützungsgeſichts-
punkte vertritt, als das deutſche.

Die Verhältniſſe, welche ſich aus der gegenwärtigen deutſchen
Arbeitsloſenverſicherung herausgebildet haben, ſchreien geradezu
nach Beſſerung. Während auf der einen Seite Millionen Er
werbsloſer in Deutſchland vorhanden ſind, gelingt es ſelbſt beimbeſten Willen nicht, der Landwirtſchaft auch nur annähernd
diejenigen Arbeitskräfte zuzuführen, welche ſie zu einer zweckmäßigen
Betriebsführung dringend benötigt.

Das ruſſiſche Arbeitsloſenverſicherungsgeſetz
ſchreibt vor, daß der Verſicherte keinerlei Rechtsanſpruch
auf Zahlung der Verſicherung hat, wenn er von irgendeiner
anderen Stelle regelmäßig Einnahmen bezieht oder wenn der
Ehegatte wirtſchaftlich imſtande iſt, ihn zu unterhalten. Ueber beide
Punkte muß derjenige, welcher die Arbeitsloſenverſicherung in An
ſpruch nimmt, einen genauen Nachweis erbringen. Dieſe Vorſchrift
iſt praktiſch weiter nichts als eine grundſätzliche Bedürftig-
keitsprüfung. Jn Deutſchland genügt allein der Umſtand der
Arbeitsloſigkeit, um die Unterſtützung zu erhalten. Ausdrücklich heißt
es in dem maßgebenden Kommentar zum Geſetz vom 16. Juli 1927:
„Keine Vorausſetzung für den Anſpruch auf die verſicherungsmäßige
Arbeitsloſenunterſtützung iſt es, daß der Arbeitsloſe bedürftig iſt.“
S 87 erwähnt daher die Bedürftigkeit gar nicht. Nimmt es da wunder,
wenn eine große Zahl Verſicherter, die vorübergehend arbeitslos
werden, obwohl Eltern oder Ehegatte ſehr wohl in der Lage ſind, den
Arbeitsloſen zu unterſtützen oder obwohl ſie ſelbſt Haus und Acker-
land oder ſonſtige weſentliche Nebeneinnahmen haben, bei beginnen-
der Arbeitsloſigkeit ſich nicht zu allererſt nach einer Stellung
umſehen, ſondern erſt einmal gern ein paar Wochen ſtempeln
gehen. Ein großer Uebelſtand iſt es auch, daß ältere Leute, welche
bereits im Beſitz der Rente aus der Angeſtellten- oder Jnvaliden-
verſicherung ſind, noch irgendeine Tätigkeit ausüben und bei Verluſt
ihrer Arbeitsſtelle gleichfalls in ergiebigem Maße die Arbeitsloſen-
verſicherung ausnutzen. Gerade dieſe Fälle belaſten die Verſiche-
rung ungeheuer, da es ja ſchwer iſt, ältere und invalide Männer und
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Commerz und Privatbank
Als letzte der Berliner Großbanken legt die Commerz- und

Privatbank ihren Abſchluß vor. Die ſtarke Expanſionstätigkeit
der Bank in der letzten Zeit durch Uebernahme der Mitteldeutſchen
Creditbank, der Braunſchweigiſchen Bank und Kreditanſtalt ſowie der
Aachener Bank für Handel und Gewerbe kommt in dem Abſchluß
noch nicht zum Ausdruck.

Die Verteilung des Reingewinns in Höhe von
11 520 091 (i. V. 10 208 467) wird wie folgt vorgeſchlagen: 11 Pro-
zent Dividende 6600000 (wie im Vorjahre), Reſervefonds
2 500 000 (1 500 000) Gewinnanteil an den Aufſichtsrat 588 400
(wie im Vorjahre) und Vortrag 1 831 691 A. Einen Gewinn auf
Wertpapiere und Konſortialbeteiligungen wirft die Bank wiederum
nicht aus, er wird, wie früher, voll zu inneren Abſchreibungen ver
wendet. Die Einnahmen aus Zinſen uſw. ſind von 27 680 750
auf 29651 113 diejenigen aus Proviſionen von 82601 074
auf 34 748 430 geſtiegen. Die Umſätze haben ſich von 104 auf
120 Milliarden erhöht. 75 Prozent der Handlungsunkoſten
(46 475 490 ſind perſonelle Unkoſten. Trotz der erhöhten Unkoſten
konnte noch ein Mehrgewinn von etwa 1,3 Millionen verbucht werden,
der mit 1 Million für eine höhere Dotierung des Reſervefonds und
mit 800 000 für eine Erhöhung des Vortrages verwandt werden.
Auch die Erhöhung der Konten von 211 000 auf 242 000 weiſt auf
die geſunde Entwicklung der Bank hin. Die Bank hat, wie ſie in
ihrem Bericht bemerkt, es ſich beſonders r r ſein laſſen, durch
weiteren Ausbau der internationalen Beziehungen der
deutſchen Wirtſchaft förderlich zu ſein und ihrer Kundſchaft, ins
beſondere mittleren gewerblichen und kaufmänniſchen
Unternehmungen und der Landwirtſchaft, die notwendigen
Kredite zur Verfügung zu ſtellen. Von der Kredit in Anſpruch
nehmenden Kundſchaft rechnet ſie 75 Prozent dem Mittel-
ſtand zu.

Jn der Bilanz weiſen die Kreditoren eine kräftige
Steigerung auf, und zwar von 1 033 043 992 auf 187 777 419 A.
Es ſind darin 42 Prozent Deviſenverpflichtungen enthalten. Auf der
anderen Seite enthalten die erſten ſechs Poſten der Aktiven 65 Pro
zent Deviſenguthaben Die Debitoren in laufender Rechnung
ſind von 552 311 317 C auf 657 398 212 geſtiegen.

Der allgemeine Ueberblick über das Wirtſchafts-
jahr 1028 iſt recht peſſimiſtiſch gehalten. Von einer Erſtarkung der
Geſamtwirtſchaft könne, abgeſehen von Einzelheiten, nicht die Rede
ſein. Die Steigerung des Exports ſei in vielen Fällen nur
unter Verzicht auf Gewinn erzielt worden. Auf die beſonders un
günſtige Lage der Land wirtſchaft, deren Schuld auf über
744 Milliarden geſchätzt werde, wird beſonders hingewieſen. Eine
rationellere Verwertung der Agrarprodukte und eine Minde-
rung der Lebensmitteleinfuhr ſeien durch Schaffung von
Verbänden zu erſtreben, die die Aufgabe haben, die Erzeugung
von Markenwaren und die Einrichtung von Getreide
lagerhäuſern für Lombardzwecke zu rin Von der Mög
lichkeit einer Konſolidierung der deutſchen Wirtſchaft könne erſt ge
ſprochen werden, wenn bei den Reparationsgläubigern die Einſicht
durchdringe, daß eine für Deutſchland erträgliche Löſung des Repa
rationsproblems nicht nur im deutſchen, ſondern auch in ihrem
eigenſten Intereſſe liegt, und daß die Kräftigung der europäiſchen
Wirtſchaft aufs engſte von der Geſundung des deutſchen Wirtſchafts
lebens abhänge. Erſt dann ſei eine ſtetige Entwicklung des Geld-
marktes wie auch eine Milderung der auf Deutſchland laſtenden
Kapitalnot zu erhoffen.

rauen (welche gerade darum im Beſitz der Rente ſind) wieder in
tellungen zu bringen.

Rußland ſchreibt vor, daß ſich die Unterſtützung an die Arbeits
loſen nach Lebenshaltungskoſten am Wohnort des Arbeits
loſen richtet. Eine ſolche Vorſchrift kennt das deutſche Geſetz nicht.
Die Höhe der Unterſtützung wird bei uns nach dem Durchſchnitt des
Arbeitsverdienſtes innerhalb der letzten drei Monate vor
der Arbeitsloſenmeldung berechnet. Viele Arbeitsloſe, die in Jnduſtriegebieten oder ehe eine hohe Entlohnung bezogen, ſitzen

nun in ihren kleinſtädtiſchen oder ländlichen Heimatorten und
lehnen auf Grund der hohen Unterſtützung aus der Arbeitsloſenver-
ſicherung ab, eine geringer bezahlte Arbeit in ihrer Heimat
anzunehmen, wohin ſie zumeiſt bei Beginn der Arbeitsloſigkeit zu-
rückkehren. Jn Deutſchland iſt der Arbeitsloſe berechtigt, in den
erſten neun Wochen ſeit Beginn der Unterſtützung die Annahme
einer Tätigkeit abzulehnen, wenn ihm dieſe Arbeit nach Vor
bildung, r Tätigkeit oder körperlichem Zuſtand oder auch mit
Rückſicht auf ſein ſpäteres Fortkommen „nicht zugemütet
werden kann“, oder auch wenn die Verſorgung der Angehörigen
nicht hinreichend geſichert iſt (F 90). Dabei iſt unter Vorbildung nicht
allein die fachliche ſondern h die Schulbildung zu verſtehen. Das
ruſſiſche Geſetz beſtimmt, daß die Leiſtungen eingeſtellt werden, ſo
bald der Arbeitsloſe ohne ſtichhaltige Gründe eine ihm vom Arbeits
nachweis angebotene Beſchäftigung verweigert. Eine derartig klare
Vorſchrift ſchränkt zum mindeſten den Willen mancher Kreiſe ein,
erſt einmal reichlich zwei Monate auf Koſten der Allgemeinheit feiern
zu können.

Verſicherungstechniſch wäre es auch richtig, verſchiedene
Riſikoklaſſen bei der Arbeitsloſenverſicherung zu ſchaffen und
danach die Beiträge zu bemeſſen (ähnlich wie bei den Berufsgenoſſen
ſchaften). Das Riſiko der Arbeitsloſigkeit iſt bei Landarbeitern
und Hausangeſtellten im Vergleich zu dem bei Bauhandwerkern und
manchen Angeſtelltengruppen, die unter Ueberfüllung zu
leiden haben, um ein Vielfaches geringer deshalb wären hier
auch geringere Beiträge am Platze, die verſchieden rechneriſch zu be
meſſen wären und nicht nach den Geſichtspunkten allgemeiner Gleich-
macherei dazu führen müſſen, die Arbeitsloſen oder gar Arbeits-
willigen in anderen Berufsgruppen wirtſchaftlich durchzuſchleppen.

Wer die Verhältniſſe auf dem Lande und in den Klein
ſtädten kennt, der weiß, wie verhängnisvoll ſowohl die Möglichkeit
der Arbeitsverweigerung bei nicht angemeſſen erſcheinender
Arbeit und der Unterſtützungsbeträge nach Maßgabe der letzten drei
Lohnmonate gerade wirken, wenn es gilt, Arbeitnehmer, die früher
in der Landwirtſchaft oder in einem ländlichen Handwerk
tätig waren, wieder dem Lande zuzuführen, nachdem ſie
vorübergehend in Jnduſtriegebieten oder in der Großſtadt gearbeitet
haben. Ueber alle Scheuklappen des Parteiweſens hinweg muß da-
her ſo bald wie möglich eine grundlegende Aenderung des
Geſetzes über Arbeitsloſenverſicherung herbeigeführt werden, damit
auch nur die ärgſten Mißbräuche die jetzt allenthalben zutage
treten, vermieden werden. Es iſt ja ſchon ein offenes Geheimnis,
daß die ganze Reichsanſtalt für Arbeitsloſenverſicherung und Arbeits-
vermittlung ſo gut wie zuſammengebrochen iſt, da ihrem ver-
hältnismäßig r Beſtehen ſchon weit über 200 Millionen Mark
öffentliche Mittel in Anſpruch genommen hat, während es
doch anfangs ſo ſchön hieß, daß ſich das Unternehmen der Reichs
anſtalt aus den eigenen Mitteln heraus tragen ſollte.

Dr. A. Wischnfewski, Torgau.

Bericht der Reichsverſicherungsanſtalt
Geſchäftsjahr 1928. Ausbau der Angeſtelltenverſicherung.
31. Dezember 10928 liefen 72 751 (60 926) Ruhegelder mit
10 245 (81465) n 46 459 (39 528) itwen- und
Witwerrenten und 30 513 (27 363) Waiſenrenten. Jnsgeſamt waren
im Berichtsjahre 65 067 (60 2889) Leiſtungsanträge zu be-
arbeiten. Der Geſamtaufwand für die Renten-
leiſtungen, Abfindungen und Beitragserſtattungen betrug im
Jahre 1 105 Mill, K. Jm Jahre 10927 betrug er 78,4 Mill.
wozu noch die einmalige Zahlung zur endgültigen Abgeltung für
Rentenaufwendungen an Angeſtellte aus der Jnvalidenverſicherung
mit 33 Mill. trat. Die Zahl der Anträge von Ver
ſicherten auf Heilverfahren ſtieg auf 106 788 (92 794). Hiervon
entfallen auf ſtändige Heilverfahren 65 396 (58 889), auf nicht-

für Angeſtellte für das
Am

Beilage zur Halleſchen Zeitung
226. Zahrgang. 21. März 102 r

Bekanntmachung über die Anmeldung unfallverſicherungspfli
tiger Betriebe und Tätigkeiten vom 7. Februar 1929. Nach Artikel
Abſ. 1 des Dritten Geſetzes über Aenderungen in der Unfalſ
verſicherung vom 20. Dezember 1928 (Reichsgeſetzblatt I S. 40
in Verbindung mit Artikel 49 des Einführungsgeſetzes zur Reich
verſicherungsordnung hat jeder Unternehmer eines Betriebe
oder von Tätigkeiten, die der Unfallverſicherung durch das erwähn
Geſetz neu unterſtellt worden ſind, binnen einer vom Reichsverſiche
rungsamt zu beſtimmenden Friſt das Unternehmen bei dem Ver
ſicherungsamt, in deſſen Bezirk es ſeinen Sitz hat, anz
melden. Dabei ſind Gegenſtand und Art des Unternehmen
ſowie die Zahl der durchſchnittlich in ihm äl Per Ver
ſicherungs pflichtigen anzugeben. Die Friſt für die A
meldung wird hiermit auf die Zeit bis zum 15. April 1929 einſchließlich feſtgeſetzt.

und Tätigkeiten in der öffentlichen und freien Wohlfahrtspflege u
im Geſundheitsdienſte, für welche eine beſondere Regelung vor
behalten bleibt.

Jſt die Anmeldung verſäumt oder unvollſtändig, ſo hat das Ver
ſicherungsamt ſelbſt die Angaben nach eigener Kenntnis der Verhält
niſſe aufzuſtellen oder zu ergänzen. Das Verſicherungsamt iſt befug
die Unternehmer durch Geldſtrafe bis zu 1000 A. anzu
halten, binnen einer geſetzlichen Friſt Auskunft zu erteilen (Art.
des Einführungsgeſetzes zur Reichsverſicherungsordnung). Zur
weiteren Erläuterung iſt vom Reichsverſicherungsamt eine ausführlich
„Anleitung“ herausgegeben worden. Sie zählt im einzelnen die zu
Anmeldung verpflichteten und davon befreiten Betriebe auf
und bezeichnet da genau die Perſon des Meldepflichtigen. G
empfiehlt ſich, zum mindeſten bei allen zweifelhaften Grenzfällen
dieſe Anleitung einzuſehen oder weitere Auskünftefordern beim 8 erſicherungsamt des Stadtbezirkes Halle,
Schmeerſtraße 1, J rechts. Hier können auch Anmeldeformulare an
gefordert werden. Solche Grengfälle liegen vor bei allen e
lichen und künſtleriſchen Unternehmungen, Krankenanſtalten, ſoweit
ſie Angeſtellte oder Familienmitglieder beſchäftigen. Jn Zweifels-fällen empfiehlt es ſich, auf alle Falle die Anmeldung vorzunehmen,

zumal aus einer nicht vorgeſchriebenen Anmeldung dem Unternehmer
kein Nachteil entſteht.

Der Schiedsſpruch für die Mansfeld A.G. Eisleben gefällt. Die
Schlichterkammer, die am Dienstag in Halle (Saale) unter dem Vor
ſitz des Schlichters für den mitteldeutſchen Schlichterbezirk zuſammen-
trat, hat nach langen Verhandlungen einen Schiedsſpruch gefällt,
nach dem, abgeſehen von unweſentlichen Nebenbeſtimmungen, die
Tariflöhne der letzten Lohntafel unter Anrechnung der von der
Mansfeld A.-G. freiwillig zugeſtandenen 4 Proz. Lohnzulage, ab
1. März um 7 Proz., ab 1. April um 10 Proz., ab 1. Mai um
12 Prozent erhöht werden ſollen. Die neuen Löhne können erſtmalig
zum 1. Oktober d. J. gekündigt werden. Die Erklärungsfriſt für
beide Parteien läuft bis zum 25. März d. J.

Abermals Kupferpreis-Erhöhung. Wie dem D. H. D. aus New
York gemeldet wird, ſetzte das Jnternationale Kupferkartell ab
19. März ſeinen Kupferpreis um 1 Cent auf 22 Cent herauf.

Um die WarenhausKonzeſſionierung. Zu dem im Reichstag ein
gebrachten Antrag auf Einfügung der Konzeſſionspflicht für Waren
häuſer in die Gewerbe-Ordnung wird ſowohl von maßgebender Re-
gierungsſeite wie auch vom Verband Deutſcher Waren und Kauf-
häuſer erklärt, daß der Antrag keine Ausſicht auf Annahme hat; da
die Konzeſſionspflicht abgeſehen von dem mangelnden Bedürfnis
der Konzeſſionierung die Verletzung der Gewerbefreiheit
bedeuten würde.

Kraftpflüge. Verſtärkter Abſatz für die Frühjahrsbeſtellung.
Die Vorbereitungen der Landwirtſchaffk zur Jntenſivierung der
Frühjahrsbeſtellung äußern ſich u. a. im zunehmenden Abruf vonKraftpflügen, die in dieſem Jahr beſonders eingeſett werden ſoblen.

Die Werke haben Mengen auf Vorrat gearbeitet. Die
Finanzierung des Abſatzes geſchieht nach den bekannten Bedingungen
der Traktorbank.

Lebhaftes Einſetzen der Bautätigkeit. Die Vorbereitungen zur
Aufnahme der Bautätigkeit ſind jetzt allgemein in Gang gebracht
worden. Vorräte an Steinen, Kalk, Zement, Kies werden au dem
Bahnwege in zunehmendem Maße r Die Zahl der Bau-
a ken beſonders bei den großen Bauaktiengeſellſchaften, ſind
außergewöhnlich groß. Die Beſchaffung von Baugeldern ge-
ſtaltet ſich für die kommende Periode infolge des durch den Kon
junkturrückgang hervorgerufenen verminderten Geldbedarfs der
Jnduſtrie leichter.

Die Marktausgleichsgebühr für Weizen. Handelsvertragliche
Schwierigkeiten? Zu der vom Reichsernährungsminiſterium vor
geſchlagenen Erhebung einer Marktausgleichsgebühr für Weizen wird
aus Kreiſen der Landwirtſchaft darauf hingewieſen, daß dadurch

ſtändige Heilverfahren (Zahnerſatz uſw.) 41 392 (33 905). Es wurden
38 716 (34 374) ſtändige Heilverfahren durchgeführt. Die durch-
ſchnittliche Dauer der Kuren betrug in den Lungenheilſtätten 96
(91) Tage, in den Sanatorien 31 (31) Tage und in den Bädern 29
(31) Tage. Die Zahl der Anträge auf Gewährung von Zuſchüſſen
t Heilverfahren für tuberkulöſe, tuberkulosgefährdete und rachiti

Ki V 2che Kinder von Verſicherten und für Waiſenrentner betrug 608 Epitenverbände wird aber im gegenwärtigen Stadium noch nicht
(6812). Zuſchüſſe wurden bewilligt in 8894 (4878) Fällen. Für die
Geſundheitsfürſorge wurden insgeſamt 18,9 Mill. C (17,1 Mill.
aufgewendet. Die Geſamtbeitragseinnahme betrug
faſt 317 Mill. (280 Mill. Die Beiträge betragen etwa
5 vom Hundert des durchſchnittlichen Monatsverdienſtes gegen
7, vom Hundert in der Vorkriegszeit. Die a der Ver
ſicherten wird für Ende 1928 auf 8,8 Millionen Kilgret S
Die Vermögensverwaltung ſtrebte an, die verfügbaren Mittel ſicher
und zu volkswirtſchaftlich und ſozial nützlichen Zwecken anzulegen und ſie möglichſt gleichmaßig den Kreiſen und Wirtſchafts
weigen wieder zuzuführen, aus denen ſie kamen. Ganz be-ſrbet wurde der ohnungsbau h Die hierfür
angfriſtig zur Verfügung geſtellten Mittel betrugen rund 100 Mill.

(75 Mill. C). Die geſamten Verwaltungskoſten be-
liefen ſich auf rund 11,8 Mill. (9,6 Mill. Der Geſamtauf-
wand einſchließlich der Koſten des Beitrags und Ueberwachungs
verfahrens, der an die Reichspoſt zu leiſtenden Vergütung für den

der Koſten der geſamten Rechtſprechung ſowie
aller Abſchreibungen auf das Dienſtgebäude und Inventar betrug

3,5 (3,4) Prozent der (ohne un sDas Geſetz vom 7. März 1 bringt zwei wichtige Verbeſſe
rungen in der Angeſtelltenverſicherung. ie Wartezeitdauert allgemein nur noth 60 Beitragsmonate. Sind weniger als

30 Beitragsmonate auf Grund der Verſicherungspflicht zurückgelegt,
ſo beträgt ſie 90 Beitragsmonate. Die Wartezeit für das Ruhegeld
männlicher Verſicherter betrug bisher in der Regel 120 Beitrags-
monate. Ferner wird Ruhegeld beim Vorliegen der ſonnigen Vor
ausſetzungen auch ſolchen Verſicherten gewährt, die das
60. Lebensjahr vollendet haben und ſeit mindeſtens
einem Jahr ununterbrochen arbeitslos ſind. Es wird für
die weitere Dauer der Arbeitsloſigkeit gezahlt. Beſteht
ein Anſpruch auf Arbeitsloſenunterſtützung (verſiche-

indirekt ein Syſtem gleitender Zölle entſtehen könne. Wahr-
ſcheinlich müßte auch ein Weizenmonopol geſchaffen werden, da
andernfalls Schwierigkeiten auf Grund der handelsvertraglichen
Bindungen entſtehen könnten, während Monopole in den Handels-
verträgen ausdrücklich ausgenommen ſind. Jm allgemeinen ſteht dieLandwirtſchaft der Erhebung einer Marktausgleichsgebühr ablehnend
gegenüber. Eine offizielle Stellungnahme der land wirtſchaftlichen

erfolgen.
Starke Beſſerung in der engliſchen Erwerbsloſigkeit. Die Ge-

ſamtzahl der Arbeitsloſen betrug am 11. März 1 268 800, was gegen
über der Vorwoche eine Verminderung um 118 582 bedeutet. Jm
Vergleich zum Vorjahr ſtellt die Ziffer allerdings noch immer ein
Mehr von 197 065 Erwerbsloſen dar.

Dividenden
Bank für Handel und Jnduſtrie, ChemnitzBerliner Hagel-Aſſecuran Geſellſchaft
daun Grundkreditbank, Gotha

alleſche Maſchinenfabrik und Eiſengießerei
aſchinenfabrik Buckau R. Wolf, Magdeburg

Vogtländiſche Tüllfabrik, Plauen
Altenburger Landkraftwerke
Bank für Mittelſachſen, Mittweida
Commerz und Privatbank, Berlin
Conſolidierte Alkaliwerke, a eln
Deutſche EiſenbahnBetriebsGeſellſchaft, Berlin
z Chr. Fikentſcher, Keramiſche Werke, Zwickau
Kaliwerke Aſchersleben
Kaliwerke Salzdethfurt

Leipziger A.G.Stromverſorgung Altenburg

J

t

Vorſchlag

v

Frankfurter Kbendbörſe
Frankfurt, 20. März. An der Abendbörſe war das Geſchäft im

allgemeinen ziemlich ſtill. Die Kurſe blieben gegen den Berliner
rungsmäßige Arbeitsloſenunterſtützung, Kriſenunterſtützung oder
Sonderunterſtützung bei berufsüblicher Arbeitsloſigkeit), ſo beginnt
das Ruhegeld früheſtens mit dem Wegfall dieſes Anſpruchs. Das
Geſetz tritt am 1. r 1929 in Kraft. Jſt ein Antrag auf
Leiſtungen vor dem 1. März 1929 rechtskräftig abgewieſen worden,
ſo iſt auf Antrag z r ob die Vorſchriften des neuen Geſetzes

r den Berechtigten nſtiger ſind. er Antrag kann bis zum
luſſe des Jahres 1980 geſtellt werden.

ziehen. Am Rentenmarkt

Schluß meiſt behauptet. Jn einigen Werten wurden jedoch kleine
Gewinnſicherungsverkäufe vorgenommen. So gaben Metallbank,
Gelſenkirchen und Deutſche Linoleum um Bruchteile eines Prozents
nach. Dagegen erhielt ſich für die Werte des Salzdetfurtkonzerns
bei neuen von 1--135 Prozent Jntereſſe. Weiter-
hin konnten J. G. Farben, AEG. und Licht u. Kraft etwas an

gaben Zolltürken auf Realiſationen
geri ig nach.
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